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Donnerſtag den 12. September. 


n d n d. 


Paris den 31. Auguſt. In der vorgeſtrigen 
Nacht wurden aus der hieſigen Kaſerne Popincourt 
20, 00 Perkuſſions-Kapfeln und 5 — 6000 Flinten⸗ 
kugeln entwendet; die Unterſuchung iſt eingeleitet. 
Der zum Gouverneur des Herzogs von Bor⸗ 
deaux ernannte General von Latour⸗Maubourg war 
Kleber's Adjutont in dem Aegyptiſchen Feldzuge 
und brachte an der Spitze eines 
den Engländern eine Niederlage vor Alexandrien 
bei; er ſelbſt ward am Kopfe verwundet. Auf dem 
Schlachtfelde von Auſterlitz wurde er zum Briga⸗ 
de⸗General befoͤrdert. Als ſolcher machte er den 
Preußiſchen, Polniſchen, Spaniſchen und Ruſſiſchen 
Feldzug mit. Im Jahre 1813 kommandirte er das 
erſte Kavallerie-Corps in der Dresdener und der 
Leipziger Schlacht; in der letzteren nahm ihm eine 
Kanonenkugel ein Bein weg. — Einigen Blättern 
duft e, wäre Herr Ravez, der vieljährige Praͤſident 

er Deputirten-Kammer unter dem Villèleſchen Mi⸗ 
niſterium, dazu beſtimmt, den Herzog von Bordeaux 
im Staats⸗Recht zu unterrichten. a 

Der Oberſt Letang hat, wie aus Oran unterm 
10. d. M. gemeldet wird, von dem Oberhaupte des 
Stammes der Smelichs ein Schreiben erhalten, 
welches in woͤrtlicher Ueberſetzung alſo lautet: „Gro⸗ 
ßer Oberſt, c ſind ſehr tapfer; verwen⸗ 
de Dich beim General fuͤr uns. Deine Soldaten 
ſind tapferer, als die des Bey. Du haͤtteſt aber 
enfere Frauen und Heerden nicht nehmen, ſondern 
nur unſere Krieger bekaͤmpfen ſollen. Bitte den 
General, daß er uns unſer Gut zurückgiebt. Allah 
und fein Prophet mögen Dich beſchuͤtzen!“ Wahr⸗ 


Jaͤger⸗Regiments. 


ſcheinlich werden aber die Frauen und Kameele den 
Arabern nur gegen ein betraͤchtliches in Pferden zu 
zahlendes Loͤſegeld zurückgegeben werden. Dies iſt 
eine treffliche Gelegenheit, um 300 Mann, die wir 
zur Bildung von zwei neuen Schwadronen aus 
Frankreich erwarten, beritten zu machen. 

Eine vor Kurzem erſchienene Broſchuͤre über das 
politiſcheveben des Generals Lafayette, von Gigault, 
worin dieſer heftig angegriffen wird, giebt der Tri- 
bune Gelegenheit, ſich in folgender Weiſe uͤber den 
General augzufprechen: „Wir finden die Broſchüre 
zwar an ſich ſehr ſchlecht, aber die demokratiſche 
Partei hat allerdings ſtrenge Rechenſchaft von dem 
General Lafayette zu fordern und wir wollen uns 
nicht zu Vertheidigern eines Mannes aufwerfen, 
den wir täglich in Gedanken anklagen. Wir gehoͤ⸗ 
ren nicht zu denen, welche in politiſchen Dingen die 
Fehler zu bemänfeln und zu mildern ſuchen, und 
wenn Lafayette die Patrioten betrogen, feine Pflich⸗ 
ten verkannt, ſeine Prinzipien verletzt und das An⸗ 
ſehen ſeines Namens gemißbraucht hat, um Frank⸗ 
reich in den Abgrund zu ſtuͤrzen, in welchem es ſich 
jetzt befindet, ſo nennen wir dieſes Benehmen keinen 
Fehler, ſondern ein Verbrechen, und zwar ein Ver⸗ 
brechen, nach welchem der Mann, der es begangen, 
von Schmerz und Reue gequält, wuͤnſchen muß, 
daß ihm eine feierliche Gelegenheit gegeben werde, 
das Geſchehene zu fühnen, indem er glanzvoll für 
das Volk und die Freiheit ſtirbt.“ 8 
(pripatkorreſpondenz der F. O. P. A. 3.) Nach 
den letzten Briefen aus Madrid, die über das raſche 
Vorrücken des Marſchalls Bourmont Bericht erſtat⸗ 
teten, glaubte man unlängft, daß es für die Mi⸗ 
gueliſten moglich wäre, die Hauptſtadt wieder zu be⸗ 
fegen, und dadurch die Auſpruͤche Dom Pedro's für 
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immer fireitig zu machen. Es hat ſich jedoch in kur⸗ 
zer Zeit Vieles geändert. Die Depeſchen, welche 
das Greyſche Minifterium nach Liſſabon fandte, und 
deren Inhalt wohl vermuthet, allein nicht mit Si⸗ 
cherheit bekannt war, haben unterdeß dem neuen 


Miniſterreſidenten in Portugal, Sir W. Ruſſel, die 


Anerkennung der Donna Maria vorgeſchrieben und 
dem Admiral Parker Vollmachten ertheilt, mit ſei— 
ner Flotille und Mannſchaft den Angriff der Migue⸗ 
liſten zurückzuſchlagen. Es ſcheint aus den Private 
briefen aus Liſſabon hervorzugehen, daß zugleich 
mit jenen Depeſchen einige Tauſend Engl. Soldaten 
nach der Halbinſel eingeſchifft wurden, und endlich 
verftärkte ſich die Beſatzung der Hauptſtadt noch 
durch einige Regimenter aus Porto, welche in lei: 
terer Stadt ſeit dem Abzuge des Belagerungsheeres 
nicht mehr nothwendig waren. Nach allem dem iſt 
es kaum moͤglich, daß der Marſchall mit einem 
Korps von 10,000 Mann die Hauptſtadt beſetzen 
kann. Es wird ihm hoͤchſtens gelingen, den kleinen 
Krieg gegen die Truppen Dom Pedco's fortzuſetzen. 
Da die Bewohner des flachen Landes keine Partei 


nehmen, und ſich jedesmal für den Sieger erklaren, 


fo kann ſich der Kampf einige Monate hinziehen. 
Er würde ſich in dieſem Falle nicht auf Portugal 
beſchraͤnken; in Spanien, wo durch die bisherigen 
Ereigniſſe die Leidenſchaften der Parteien ſchon hin⸗ 
länglich angefacht find, kaun es gleichfalls zum 
Ausbrüche kommen, — Waͤhrend man von Paris 
aus dem Ausgange dieſer Störungen ruhig entgegen 
ſieht, herrſcht in dem ſuͤdlichen Frankreich eine merk⸗ 
liche Theilaahme an dem Partheienkampfe in der 
benachbarten Halbinſel. 
Niederlande. 

Aus dem Haag den 29. Auguſt. Am 25. d. 
M. Morgens verſammelte ſich die ehemalige Gar: 
niſon der Antwerpener Citadelle auf der Gorſelſchen 
Haide. Am 9 Uhr langte der General Chaſſé, mit 
der Ehren⸗Medaille auf der Bruſt, an, und übers 
reichte die Denfmünzen den auweſenden Offizieren, 
worauf das Ordenszeichen am hellblauen Bande 
auch unter ſaͤmmtliche Truppen vertheilt wurde. 
Um ıı Uhr kamen Se. Majeſtät der König, von 
einer glänzenden Suite umgeben, auf der Haide 
an und muſterten im Beiſeyn der Königlichen Fa⸗ 
milie die Truppen. Bei dieſer Revue empfing der 
Kapellmeiſter Mordach, von der 10. Abtheilung, 
von Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen einen Diamant⸗Ring als Beweis Hoͤchſt⸗ 
ihrer Zuftiedenheit mit dem guten Zuſtande des von 
ihm geleiteten Muſik⸗Corps. Nachdem die Trup⸗ 
pen vorbeidefilirt, kehrten die Allerhoͤchſten und 
Hoͤchſten Herrſchaften nach dem Loo zurück. Unter 
die Truppen wurden Wein und Lebensmittel ver⸗ 
theilt. Eine große Menge von Zuſchauern war zu 
Wagen, zu Pferde und zu Fuß aus der Umgegend 
herbeigefirbiut, um dieſem milltaftiſchen Schauſpiel 


beizuwohnen. Die unter die Truppen vertheilte 
Medaille ſtellt auf der einen Seite die Citadelle von 
Antwerpen und auf der andern einen Lorbeerkranz 
mit der gekrönten Namens-Chiffre Sr. Majeftär 
und den Worten „Dezember 1832“ vor. 
Sch wei z. 

Baſel den 27. Auguſt. (Frankf. Journ.) Heute 
hat das Berner Bataillon Simon, das Aargauiſche 
Müller und das Solothurner unſere Stadt verlaſ⸗ 
fen, Dieſe 3 Bataillone werden durch das 5. Vers 
ner, ein Freiburger und ein Waadtlaͤnder erſetzt. 

Baſel den 30. Auguſt. In der geſtern abgehal⸗ 
tenen außerordentlichen Groß⸗Raths⸗Sitzung wurde 
mit 57 gegen 7 Stimmen der Beſchluß gefaßt, daß 
Baſel, durch den Drang der Umstände gezwungen, 
in die von der Tagſatzung verfügte Trennung der 
Stadt Baſel und Baſel⸗Landſchaft willige. 

Die Manheimer Zeitung enthält folgendes 
Schreiben aus Muͤhlhauſen vom 24. Auguſt: 
„Die Reigoldswiler Abgeordneten gingen nach Zuͤ⸗ 
rich, um zu proteſtiren, ſie nicht zur Lieſtaler Re⸗ 
gierung zu zwingen, weil ſolcher Zwang ihren Rech 
ten als freien Schweizern ganz zuwider ſei und der, 
Anno 1815 überall anerkannten, Conſtitution ent— 
gegen. Waffen-Gewalt und Drohung der Ueber— 
macht koͤnne wohl Dinge erzwingen, die aber un— 
moͤglich guͤltig ſeyn durften, am wenigſten in einem 
freien Lande. Die Lieſtaler Regierung habe ihnen 
alle Unbilden zugefügt und ſchaͤndliche Raubzuͤge 

egen die Reigoldswiler ſich erlaubt. Einer ſolchen 
ſtets gegen fie feindfeligen Regierung koͤnnten fie 
ſich nicht freiwillig unterwerfen. — Von der Stadt 
Bafel hätten fie Wohlthaten empfangen, fie habe 
ihre uͤbervoͤlkerten Gemeinden vaͤterlich ernährt und 
erhalten. Sie reklamiren die Rechte der Menſchen 
und freien Schweizer Buͤrger und erwarten von der 
Eidgenoͤſſiſchen Tagſatzung keinen willkürlichen des⸗ 
potiſchen Zwang, Alſo erklaͤrten ſich die zwölf Ge⸗ 
meinden in und um das Reigoldswiler Thal und 
fügten hinzu, daß ſie gegen alle erzwungene An⸗ 
schließung, an die Lieſtaler Regierung ſich verwahrt 
haben wollen und, wenn ſie nicht zur Stadt Baſel 
gehörig nach ihrem Willen verbleiben dürften, ih⸗ 
nen erlaubt ſeyn moͤge, als freie Schweizer entweder 
ein beſonderes Gemeinweſen zu bilden, oder ſich an 
ein ſchon beſtehendes Schweizeriſches Gemeinweſen 
anſchließen zu dürfen; nimmermehr koͤnnten fie eie 
ner menſchlichen Autorität das Recht einräumen, 
fie unter die Votmaͤßigkeit ihrer erbittertſten Feinde 
und Mörder zu ſtellen. Am 22. Auguſt 1833 ver⸗ 
weigerte das Praäſidium der Tagſalzung die An⸗ 
nahme dieſer Erklärung. — In Zürich herrſcht große 
Aufregung, und kein Geſandter wagt es zu Gunſten 
Vaſels ein Wort zu reden, Die Tagſatzung ſelbſt 
“befürchtet, von den Schutz- Vereinen auseinander 
geſpfengt zu werden, weil das Volk jetzt ganz Mei: 
ſter iſt und auf keine Vorſtellungen mehr Gehör ge⸗ 
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ben will. So weit brachten es die aufhetzenden haben Vorſchläge aller Art für den Ausfuhr- und 


Freiheits⸗Apoſtel. Heute ſollten Abgeordnete 
ſaͤmmtlicher Schutz⸗Vereine aus der ganzen Schweiz 
in Zürich zuſammenkommen, verſehen mit Voll⸗ 
machten von ihren Schutz⸗Vereinen. Man erwar⸗ 
tet ſchauderhafte Forderungen gegen Baſel, das die 
fremden und einheimiſchen Umwaͤlzungs-Maͤnner 
zu toͤdtlichen Feinden hat, wegen feiner ſtandhaften 
Oppoſition gegen die herrſchenden Revolutions— 
Prinzipien, wegen ſeiner Wohlhabenheit und wegen 
ſeiner geographiſchen Lage, welche große Begehr⸗ 
lichkeit erregt. Wenn Bafel ſich weigert, unter 
das Joch zu kriechen, ſo bedroht es die Pluͤnderung 
der ſogenannten Freiſchaaren. In ſolcher Lage iſt 
Baſel heute. So haͤlt und ehrt die jetzige eidge⸗ 
noͤſſiſche Regierung das Recht freier Mitwirkung 
zur Herſtellung ihrer zukünftigen ſtaats bürgerlichen 
Verhältniſſe, garantirt durch die Conſtitution der 
geſammten Eidgenoſſenſchaft. Baſel hat, ungeach⸗ 
tet dieſer feiner Lage, weder die Huͤlfe des Deutſchen 
Bundes, noch Deutſcher Bundes-Fuͤrſten ſich er⸗ 
beten.“ 
- Italien. 

Genua den 21. Auguſt. Der von Dom Pedro 
aus Liſſabon verwieſene Apoſtoliſche Nuntius, Kar- 
dinal Giuſtiniani, iſt nach 13 taͤgiger Fahrt, nebſt 
mehreren Jeſuiten, die ſaͤmmtlich auf Befehl der 
neuen Regierung Liſſabon verlaſſen mußten, am 17. 
d. Mts. hier angekommen. 

Rom den 22. Auguſt. Ihre Koͤnigl. Hoheit die 

erzogin von Berry iſt geſtern von Neapel hier 
eingefroffen und in dem Hotel della grande Europa 
am Spaniſchen Platze abgeſtiegen. 

Der Apoſtoliſche Nuntius am Spaniſchen Hofe, 
Monſignor Amat, iſt vorgeſtern von hier nach Ma⸗ 
drid abgereiſt. 2 i 

Neapel den 19. Auguſt. Die vulkaniſchen Er⸗ 
ſcheinungen des Veſuv, die am 13. d. M. erloſchen 
zu ſeyn ſchienen, haben ſich in der folgenden Nacht 
wiederholt, und am 14 Morgens traten zwei neue 
Lavaſtroͤme uͤber den Rand des Kraters, in der 
Richtung nach Torre del Greco und der Ebene 
delle Gineſtre herabfließend. Im Innern des alten 
Kraters haben ſich ſechs neue, jeder etwa 50 Fuß 
von dem andern entfernt, gebildet. 

ge det e n. 

Der Courier francais meldet in einem Privat⸗ 
Schreiben aus Alexandrien vom 21. Juli: 
„Nach Berichten aus Tripolis und Mezurata ſcheint 
es, daß Machinationen gegen Algier und Konſtan⸗ 
tine im Werke ſeien. In Malta und Livorno werden 
Intriguen geſponnen, denen Frankreich läugft auf 
die Spur gekommen ſeyn muͤßte. Frankreich wird, 

wenn es ſo fortfaͤhrt wie bisher, feine Beſitzungen 
— ſtatt ſeine Herrſchaft an der Afrikaniſchen 

e 
THE Beſitz ſeyn köante, wenn dieſes nur wollte, 
kann leicht den Englaͤndern zufallen. Eben fo we: 
nig find die Engländer in Aegypten unthätig; fie 


zu befeſtigen, und Tripolis, das in Frank⸗ 


Einfuhr: Handel, für den Handel auf dem Rothen 
Meere, für wichtige zu beginnende Bauten, Wenn 
fie ſich entſchließen, freie Konkurrenz für den Indi⸗ 
ſchen Handel zu eröffnen, fo wuͤrde dies für Aegyp⸗ 
ten von den größten Folgen ſeyn. Die Nachrſich— 
ten aus Gedda und Mekka ſind nicht unguͤnſtig, 
die aus Syrien und Karamanien lauten hoͤchſt ers 
freulich; Alles geht gut. Bei der Marine herrſcht 
noch immer große Thaͤtigkeit; es ſoll abermals ein 
Linienſchiff von hundert Kanonen vom Stapel ge— 
laſſen werden; der „Abukir“ iſt ausgeruͤſtet.“ 


Do 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der kommandirende General des Sten Armee— 
Corps, General der Kavallerie von Borſtell, iſt 
am 22. v. M. Abends von Koblenz in Köln eine 
getroffen, um die zu den diesjährigen Herbft-Uebuns 
gen dort und in der Umgegend verſammelten Trup⸗ 
pen der 15ten Diviſion zu inſpiciren. f 


Die Hauptverſammlungen bei der am 18. Sept. 
in Breslau zuſammentretenden Verſammlung der 
deutſchen Naturforſcher werden in der Aula Leopol⸗ 
Dina des Ugiverſitaͤtsgebäudes abgehalten werden. 
Die Sections⸗Sitzungen werden in den Hörfälen der 
verſchiedenen Fakultäten ſtattfinden. Alle öffentliche 
und die meiften Privat⸗Sammlungen find während 
der Dauer dieſer Verſammlung den Beſuchern geoͤff⸗ 
net. Am 26. werden die Naturforſcher eine ger 
meinſchaftliche Luſtreiſe in das Schleſ. Gebirge ma⸗ 
chen. Die Mittags mahle finden in dem Boͤrſenlo⸗ 
kale auf dem Salzringe ſtatt. 


Aus Danzig wird Folgendes gemeldet: „Eine 
ſehr achtbare Gewerbthaͤtigkeit iſt die des hieſigen 
Baͤckers Kruͤger. Außer ſeiner Fabrikation von 
Dauermehl iſt feine Fabrik von Schiffs-Zwieback 
dahin gediehen, daß er jetzt 110 Geſellen beſchaͤf⸗ 
tigt und daß im Ganzen 200 Arbeiter darin täglich 
ihr Brod finden; es ſind bis Ende Auguſt in dieſem 
Jahre an zwei Millionen Pfund Zwieback durch ihn 
verbacken und durch hieſige Kaufleute nach Eng⸗ 
land, Nord- und Suͤd-Amerika verſendet worden.“ 

Die „Rhein- und Main⸗Zeitung“ enthält folgende 
Angaben über die Kriegs macht der Schweiz: „Die 
eidgendſſiſchen Kontingente belaufen ſich auf 66,332 
Mann; und da jeder Kanton mehr liefert, als den 
für ihn feſtgeſetzten Theil, ſo kann man ſie wohl auf 
72,00 Miliz: Männer angeben, wovon die älteſten 
(eie Offiziere und Unteroffiziere ausgenommen) nicht 
viel mehr als 30 Jabre haben. Dieſer Zahl muß 
man noch die gedungenen Truppen beifügen, die im 
Auslande dienen, und die, im Falle eines Krieges, 
alle in ihr Vaterland zurückkommen ſollen. Außer 
den eidgendſſiſchen Kontingenten beſitzt die Schweiz 
die Kantone Reſerven, deren Zahl nicht beſtimmt iſt, 
die man aber auf 6 Mann von Too bringen kann; 
was wohl, das Kontingent nicht mitgerechnet, 
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120,000 Mann von weniger als 45 Yobren aus⸗ 
macht, die beinahe alle ſchon unter den Kontingen⸗ 
ten geſtanden und wie in den Armeen ausgerüuſtet 
und organiſirt find. Darauf folgen die Männer, 
die ihre Dienſtzeit in den Reſerven zu Ende gebracht 
haben, wovon aber die meiſten 45 bis 60 Jahre alt 
find, und bereit wären, für ihre Familien und ihr 

Eigenthum zu kämpfen. Alſo beſitzt die Schweiz 

an eidgendſſiſchen Kontiogenten . 72,00 M. 

An gedungenen Truppen, die im Falle 
eines Krieges in ihr Vaterland zur 
rückkommen ſ olle 

An eidgenbſſiſchen organiſirten Kan: 
ton⸗Reſerve n 12,00 = 


Effektiozahl. . 202,000 M.“! *) 


In Gleiwitz iſt ein Leichenhaus eingerichtet wor⸗ 
den. Daſſelbe hat im Souterrain zwei gewölbte 
Gruften, der Raum über der Erde iſt in zwei Stu⸗ 
ben getheilt, die außer dem Licht, welches von aus 
ßen einfällt, auch noch unter ſich, durch ein gro⸗ 
ßes Feuſter verbunden, und beide mit einem Ofen 

verſeben find. Eins dieſer Zimmer iſt für den Waͤch⸗ 
ter beſtimmmt, während in dem zweiten die Leichen 
bis zur Beſtattung aufgeſtellt werden ſollen. Bei 
dem unerwarteten Vorkommen, daß mehr als zwei 
Leichen zu gleicher Zeit im Leichenhauſe eingeftellt 
werden ſollen, wird auch die Waͤchterſtube zur Lei⸗ 


10,000 = 


cheneinſtel ung mit benutzt, und dann fünnen die 


Leichen von vier Erwachſenen aufbewahrt werden. 
In dieſem Falle iſt dem Wachter fein Platz unter 
der von vier gußeifernen Säulen getragenen Vor⸗ 
halle angewieſen, welche dazu beflimmt iſt, dem 
Geiſilichen bei der Einſegnung der Leichen vor der 
Beſtattung, eine Gelegenheit zum Untertreten, im 
Falle ſchlechter Witterung, zu geben. Man beab⸗ 
ſichtigt, den Leichen, welche in dieſes Leichenhaus 
geſtellt werden, Fingerhuͤte aufzuſtecken, und von 
denſelben Faden nach einer Glocke zu führen, damit 
die leiſeſten Bewegungen dem Wächter gleich hörbar 
werden. 


) Ueber die Richtigkeit dieſer Angaben wird man ur⸗ 

Schwe Auen wenn man erwägt, daß die ganze 

chweiz etwa ſo groß iſt, als Schleſien, und nicht 

anz 2 Mill. Einwohner zählt. Nach gleichem Maß⸗ 

tabe wuͤrde Preußen 1% Million Krieger ftellen loͤn⸗ 
nen. Anm. d. Red. 


Stade „ Theater. 
Donnerſtag den 12. Septbr. zum Zweſtenmale: 
Boͤſe Rathſchlage, oder: Zehn Jahre aus 
dem Leben einer Frau, Drama in 6 Abthei⸗ 
lungen, nach dem Franzdſiſchen des Seribe frei bes 
orbeitet von Fr. Gene, (Manuſeript.) — Wegen 
Unpäßlichkeit einiger Bühnen-Mitglieder iſt die auf 
heute angefündigte Vorſtellung aufaefcboden worden. 
Coıttal = Vorladung. 
Der Mühlenbeſitzer Thomas Betkowski, deſ⸗ 
ſen Ehefrau Sophia und deren Tochter Regina, 


welche ſich im Jabre 1795 gleich nach Abtretung der 
Pilka⸗Müble bei Skorzecin nach Polen begeben ha⸗ 
ben ſollen, um ſich dort anſaͤſſig zu machen, oder 
deren unbekannte Erben und Erbnebmer, werden 
hierdurch aufgefordert, von ibrem Leben und Auf: 
enthalt Nachricht zu geben, und ſich zu dieſem Zweck 
in dem auf N 
den 28ſten Juni 1834 
vor dem Deputi ' ten, Herrn Referendarſus Hecht, in 
unſerm Sigungefaale Vormittags um 9 Uhr anges 
festen Termine zu melden, aus bleibenden Falls aber 
zu gewärtigen, doß ſie für todt erklärt und ihr zu⸗ 
ruckgebliebenes Vermögen den ſich meldenden naͤch⸗ 
ſten Verwandten, oder in Etmangelung derſelben 
als herrenloſes Gut dem Fiscus ausgeantworiek 
werden wird. ; 
Gueſen den 26. Juli 1833. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
Setfannemadbung, 
Der in Rofiworowo am Joften September 
c. zum Verkauf der 100 Stuck Schaafe anberaumte 
Termin wird hiermit aufgehoben. 0 
Poſen den 10. September 1833. ? 
Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 
Eine tfalleuiſche und eine zweite gute Geige ſind 
beim Inſtrumentenmacher Herrn Neiſſert hieſelbſt 
am Markt No. 85. zu verkaufen. 
ur Warnung 
bringt Unterzeichneter hiermit zur offentlichen Kennt⸗ 
niß, daß er keine Schulden oder Verbindlichkeiten, 
die ſeine jetzt großlahrig gewordene Ehefrau Sophie 
(Sorel) Weil, geborne Rothholz, ohne ſeine 
Genehmigung und Zuziehung eingeben wird, fie md⸗ 
gen für entnommenes baares Geld oder gekaufte 
Waaren, oder Lebensbedürfoiſſe entſtanden ſeyn, 
annehmen, noch dafur aufkommen wird. 
Rogaſen den 8. September 1833. HET 
Meyer Eheim Weil. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 11. September 1833. 


a Preis 
Getreidegattungen. 


von bis 
e eee ee 2 125 8 


Weizen 76 15.— 
Roggen 6 ST 
Gerſte 180 6 — 27 
Fett! — 141-1 — 5 — 
Buchweizen 1 22 61 —1 25 — 
Erbſen eier. . * 1 | —|7 I 2 6 
Kartoffeln »- » « »1 87 — 96 6 
Heu 1 Ctr. 110 f Prß./ — 12 61 — 151— 
Stroh 1 Schock, a — 

1200 U. Preuß. . | 3 10— 3 15 — 
Butter 1 Faß oder 

8 K Preuß. | I, ILL 5 


